
Bevölkerungsentwicklung

Abb. 2: Hauspreisentwicklung im Großraum Toronto seit 2010 (Monatswerte)
Quelle: eigene Darstellung, Datengrundlage: The Canadian Real Estate Association: Toronto Real Estate Board

Abb. 3: Hauspreise und Haushaltseinkommen von 1986–2019
Quelle: eigene Darstellung, Datengrundlage: Toronto Real Estate Board: Housing Market Charts, March 2019
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Umbau der Innenstadt
(Nutzungs- und bauliche Veränderungen im Stadtzentrum) 

Abb. 3: Straßenkreuzung Oak Street/Sackville Street (heutige Straßenadres-
se etwa 260 Sackville Street), Blickrichtung Norden (2006)
© Ludger Basten

Abb. 4 und 5: Straßenzug etwa 33 Oak Street, Blickrichtung Südosten, sowie 
Straßenkreuzung Dundas Street East/Sackville Street, Blickrichtung Nord-
westen (2013) © Ludger Basten

Abb. 6 und 7: Entwicklungsgebiet Distillery District. Das Gebiet liegt östlich der Parliament Street und einen Block südlich der Front Street.
© imago images / Design Pics; © imago images / All Canada Photos
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Das Quartier „Regent Park“ liegt beiderseits der 
Dundas Street East.

Abb. 2:  Schrägluftaufnahme vom Dach eines Hochhauses etwa Ecke 
Dundas Street East und Sumach Street, Blickrichtung Nordwesten (2006)
© Ludger Basten

Umbau der Innenstadt
(Nutzungs- und bauliche Veränderungen im Stadtzentrum) 

Abb. 1: Entwicklungs-
prozesse in der Innenstadt 
von Toronto
© Ludger Basten/Ulrike Gerhard/
Bundeszentrale für politische 
Bildung (bpb)
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!
Aufgaben für die Einzelarbeit
(notieren Sie Ihre Ergebnisse stichpunktartig): 
1. Lokalisieren Sie die Standorte der Fotos mithilfe 

von Google Maps o. Ä. auf der Kartenskizze der 
Innenstadt von Toronto. Betrachten Sie dazu die 
Überschriften und die Hinweise unter den Fotos.

2. Beschreiben Sie die Veränderungen am Standort 
„Regent Park“ , die sich zwischen 2006 und 2013 
ergeben haben. 

3. Beschreiben Sie das städtische Umfeld und die 
(vorgesehenen) Nutzungen im Distillery District 
und im Neubauprojekt an der King Street. Für wel-
che Funktionen werden diese neuen Stadträume 
vorgesehen und wer „bevölkert“ bzw. nutzt sie?

4. Stellen Sie Vermutungen an, welche Konsequen-
zen diese diversen Entwicklungsprozesse und 
-projekte für „das alltägliche Leben“ in der Stadt 
haben.

Aufgaben für die Arbeit in Kleingruppen: 
5. Tauschen Sie Ihre Ergebnisse in der Gruppe 

aus. 
6. Erstellen Sie in der Gruppe eine  Wandzeitung, 

die die wichtigsten Ergebnisse des Themas 
 beinhaltet. 

7. Präsentieren Sie Ihre Ergebnisse im Plenum.
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Einfluss des Aufstiegs zur Metropole (1) 

1. Erläutern Sie die mit dem wirtschaftlichen Aufstieg Shanghais einhergehenden  

Veränderungen. 

2. Stellen Sie die Probleme dar, die aus diesen Veränderungen resultieren. 

3. Erläutern Sie die vorgestellten Problemlösungsansätze. 

4. Überprüfen Sie Ihre bei der Bearbeitung der Arbeitsblätter 1 und 2 formulierten  

Hypothesen. 

5. Bewerten Sie abschließend die Entwicklungen, die Shanghai seit Beginn des Reformpro-

zesses auf wirtschaftlicher wie auch auf gesellschaftlicher Ebene bisher durchlaufen hat. 

 
 
Der rasante Aufstieg Shanghais von einer Industrie-

stadt im isolierten und verarmten kommunistischen 

China zu einer bedeutenden Metropole der Weltwirt-

schaft hat die Lebens- und Arbeitsbedingungen der 

Shanghaier Bevölkerung fundamental verändert. 
5 

Vor Beginn der Reformen spielte sich das Leben der 

Stadtbevölkerung nahezu vollständig in unmittelba-

rer Nähe ihrer jeweiligen Arbeitgeber ab, bei denen 

es sich um Staatsbetriebe im Industrie- oder Dienst-

leistungssektor oder um öffentliche Einrichtungen 
10 

handelte. Diese waren zuständig für die Versorgung 

der Familien ihrer Arbeitskräfte mit Wohnraum, 

Nahrungsmitteln, medizinischer Versorgung usw.  

Mit Beginn der Reformen bauten die Staatsunterneh-

men Beschäftigung ab und der wieder aufkommende 
15 

Privatsektor bot Beschäftigungsmöglichkeiten. Da-

bei wandelte sich der Arbeitsrhythmus von einem 

geplanten und berechenbaren zu einem zunehmend 

flexiblen, aber auch oftmals hektischen und heraus-

fordernden. Die selbstverständliche Nutzung digita-
20 

ler Kommunikation und sozialer Medien im Privaten 

und in der Arbeitswelt führt in Shanghai wie in der 

westlichen Welt zu ausgeprägten Erwartungen an die 

individuelle Kommunikationsverfügbarkeit und zu 

Termindruck im Alltag.  
25 

Ebenso fundamentale Veränderungen in der Lebens- 

und Arbeitswelt ergaben sich z. B. durch den wach-

senden Wohlstand der Stadtbevölkerung. Während 

sich praktisch die gesamte Shanghaier Bevölkerung 

noch zu Beginn der Reformperiode immerwährend 
30 

zu Fuß oder mit dem Fahrrad fortbewegte, werden 

heute die meisten Wege mit dem Auto oder mit öf-

fentlichen Verkehrsmitteln zurückgelegt. 

 

_________________________________________________ 

Text 1: Der Aufstieg zur Metropole verändert die Gesellschaft 

Quelle: eigener Text 

 
 

Ausgangslage 
Antwort 

− Hohe Bebauungs-, Verkehrs- und Bevölke-

rungsdichte, Lärm, Hektik 

− Hohe Leistungserwartungen, hohe Arbeitsbe-

lastung, Stress im Beruf und Alltag  

− Jahrzehntelang extrem rascher Wandel der  

Lebensbedingungen, Verlust von Traditionen, 

identitätsstiftenden Gewohnheiten und Orten 

 

− Versuch, Freizeit sinnvoll zu nutzen, z. B.  

gesundheitsbewusst 

− Rückbesinnung auf eigene Traditionen und  

jüngere Geschichte 

Tab. 1: Ausgleich zur Hektik des Alltags 

Quelle: eigene Zusammenstellung

Name:  
 Datum:  
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t Räumliche Entwicklungen in der Stadtregion Shanghai (3) 

 

Abb. 4: Blick auf Lujiazui mit dem Gebiet des Financial District von Pudong 1987 (Blick über den Fluss Huangpu in Richtung 

Osten) im Jahr 1987 (oben) und 2013 (unten) 

© picture alliance/REUTERS 
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Öffentlicher Raum und Wandel der Innenstadt in São Paulo (1) 

1. Stelle, basierend auf Abb. 1, die Vor- und Nachteile von privaten und öffentlichen Räu-
men in städtischen Zentren dar und erläutere, was das für das Leben in einer Stadt  
bedeutet. 

2. Erkläre, ausgehend von Abb. 2, die Bedeutung der Exklusion und arbeite Möglichkeiten 
der Inklusion heraus. 

3. Erläutere exemplarisch, wie sich Exklusion und Inklusion in Städten zeigen. 

4. Vergleiche die Fotos (Abb. 3) und beurteile jeweils die Möglichkeiten der Nutzung  
des öffentlichen Raums.  

 

 
Abb. 1: Eigenschaften privater und öffentlicher Räume 
Quelle: Töpfer, Tobias (2017): Wem gehört der öffentliche Raum? Aufwertungs- und Verdrängungsprozesse im Zuge von Innenstadterneuerung in São Paulo. Stuttgart:  
Franz Steiner Verlag, S. 52. ISBN: 978-3-515-11773-9
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Name:   Datum:   
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2.2 
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Öffentlicher Raum und Wandel der Innenstadt in São Paulo (2) 
 

Exklusion Ansätze der Inklusion im öff entlichen Raum 

allgemein: Abkapselung, Isolation, Ab-
trennung
• ökonomisch: Ausschluss aus der Er-

werbsarbeit oder prekäre Beschäftigung
• sozial: Verlust gesellschaftlicher Teil-

habemöglichkeit
• psychisch: Abnahme des Selbstwert-

gefühls durch Verschlechterung sozialer 
Beziehungen

• kulturell: erzwungener Verzicht auf 
Kultur-Angebote

• rechtlich: de facto Aberkennung von 
bürgerlichen Rechten

… als Raum der Überlebenssicherung
… als Raum der Repräsentation
…  als Bühne zur Sichtbarmachung von 

Forderungen und Ansprüchen

• Stigmatisierung (bspw. Diskursive 
Gleichsetzung von Armut mit straff älli-
gem Verhalten)

• Diskriminierung (Abscheu, Zurück-
weisung)

• Kriminalisierung von unerwünschtem 
Verhalten im Allgemeinen und von 
Überlebensstrategien im Speziellen 

• Verdrängung aus öff entlichen Räumen

… um inkludierende Elemente in der weit-
verbreiteten Ansicht, was öff entlichen Raum 
ausmacht, z. B. 
freie Zugänglichkeit und 
allgemeine Nutzung

Exkludierte angesehen als 
• politisch störend
• sozial bedrohlich
• wirtschaftlich überfl üssig

institutionalisierte Rechte/Gesetze, die In-
klusion
begünstigen, als Ausgangs- und Bezugs-
punkt für die Einforderung von Verbesse-
rungsmaßnahmen und den Anspruch auf 
soziale Politiken. 
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Abb. 2: Exklusion und Inklusion im öffentlichen Raum 
Quelle: Töpfer, Tobias (2017): Wem gehört der öffentliche Raum? Aufwertungs- und Verdrängungsprozesse im Zuge von Innenstadterneuerung in São Paulo. Stuttgart:  
Franz Steiner Verlag, S. 84. ISBN: 978-3-515-11773-9 
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Gruppenanalyse 

 

Phase 1 

Arbeitsaufträge:  
1. Notiere deine Definition einer Smart City.  
2. Stelle deinen Gruppenmitgliedern deine Definition vor. Besprecht Gemeinsamkeiten 

und Unterschiede eurer Definitionen.  
 

 
 
 

Phase 2 

Arbeitsaufträge:  
1. Notiere dir die wichtigsten Punkte deines Beispiels einer Smart City.  2. Begründe deine eigene Meinung zu diesem Smart City-Konzept.  3. Stelle deinen Gruppenmitgliedern dein Beispiel und deine eigene Meinung vor. 4. Diskutiert gemeinsam die Vor- und Nachteile der verschiedenen Smart City-Konzepte. 

 
 

 
 

Phase 3 

Arbeitsaufträge:  
1. Stellt in der Klasse eure Ergebnisse vor. 
2. Bewertet die Bedeutung des Smart City-Ansatzes für die zukünftige Stadtentwicklung.   

 
 

Name:  
 Datum:  
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Boston 

1. Beschreibe die geographische Lage von Boston.  
2. Benenne Merkmale des Smart City-Konzeptes von Boston (Text und Abb.). 3. Überprüfe folgende Aussage: „Boston ist eine smarte alte Stadt.“  
 
Boston zählt zu den ältesten Städten der Vereinigten Staaten. Trotzdem versucht die Stadt, ein Smart  City-Konzept umzusetzen. Einer der ersten Schritte war die Installation von Kameras und Sensoren, um Verkehrsdaten zu sammeln.  5 

Die ersten Smart City-Projekte wurden 2010 ins Le-ben gerufen. Das Hafenviertel von Boston wurde zum Versuchslabor für die neuen Ideen und Kon-zepte. Dort gibt es beispielsweise eine Teststrecke für selbstfahrende Autos und smarte Fahrrad-Ver-
10 

leih-Stationen. Besonders wichtig ist für die Stadt-verwaltung aber, dass die Bürgerinnen und Bürger sich beteiligen können, hierfür wird die Kommuni-kation ausgebaut.  
Die Stadt hat eigens eine Sammlung von Apps er-

15 

stellt, um den Bürgerinnen und Bürgern die Beteili-gung zu vereinfachen. Die preisgekrönte App BOS:311 der Stadt ermöglicht es den Bürgern jeder-zeit, beispielsweise Schlaglöcher zu melden, Infor-mationen über Parkplätze abzurufen, Staumeldungen 
20 

zu erhalten oder sogar den Schulbus der eigenen Kin-der zu tracken.  
Ein weiterer wichtiger Punkt im Smart City-Plan der Stadt ist der Ausbau und Umbau des öffentlichen Nahverkehrs. Viele Arbeitsplätze haben sich aus der 

25 

Innenstadt in die Vororte und neuen Stadtviertel ver-lagert. Das Angebot des öffentlichen Nahverkehrs hat diese Entwicklung aber noch nicht vollzogen, so-dass viele Menschen auf die Benutzung eines Autos angewiesen sind. Daher wurde in Boston der Akti-
30 

onsplan „Go Boston 2030“ ins Leben gerufen, der die Installation von digitalen Kiosken in der Nach-barschaft vorsieht und den Bürgerinnen und Bürgern helfen soll, die bestmögliche Entscheidung für die Nutzung des öffentlichen Nahverkehrs zu treffen. 
35 

Hier werden u. a. Möglichkeiten für Busse, Züge, Mitfahrgelegenheiten und Fahrrad-Stationen in Echtzeit angezeigt. 

___________________________ Text: Smart City-Konzept Boston  
Quelle: eigener Entwurf nach Boston Transportation Department 2017  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Abb.: Zukunftsvision für den öffentlichen Nahverkehr 2030 © Boston Transportation Department, übersetzt 

Wie wir heute zur Arbeit fahren und anstreben, im Jahr 2030 zur Arbeit zu fahren  
Verkehrsmittel im Bosto-ner Pendlerverkehr Heute (2019)      Angestrebtes Ziel 

bis 2030 Öffentlicher Personen-
nahverkehr 34 %   Ein Drittel mehr 

Zu Fuß 14 %     Anstieg um fast die 
Hälfte Mit dem Fahrrad 2 %      Steigerung um 

das vierfache  Fahrgemeinschaft 6 %     Leichter Rückgang 
 Allein im Auto 39 %      Um die Hälfte re-

duzieren Mit anderen Verkehrs-mitteln/Arbeiten von zu 
Hause aus 

5 % 
     Leichter Anstieg    
der Arbeit von zu 

Hause aus 

27
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t Metropole im Wandel: Waterfront-Entwicklung entlang  

des Saigon-Flusses 

1. Beschreiben Sie die baulichen Veränderungen auf beiden Seiten des Saigon-Flusses in 

Ho Chi Minh City. Lokalisieren Sie anhand der geographischen Koordinaten die Blick-

richtung. Geographische Koordinaten des Aufnahmeortes: 10°47'2.15" N, 106°42'12.41" E 

2. Stellen Sie Vermutungen über die Ursachen und Folgen der Veränderungen an. Denken 

Sie dabei zum Beispiel an die Bevölkerung, die Bausubstanz und veränderte Nutzung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Abb. 1: Blick auf den Saigon-Fluss und angrenzende Gebiete im Jahr 2003 

© Michael Waibel 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2: Blick auf den Saigon-Fluss und angrenzende Gebiete im Jahr 2019 

© Michael Waibel 

 

 
 

 ©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 | 
ge

og
ra

ph
ie

 h
eu

te
 3

45
 | 

20
19

 | 
Zu

m
 B

ei
tra

g 
S.

 3
8–

41
 

  

3 

Ar
be

its
bl

at
t Metropole im Wandel: Beispiel für Maßnahmen zum Schutz vor 

innerstädtischen Überflutungsereignissen 

1. Beschreiben Sie die baulichen Veränderungen an einem Kanal im Distrikt 6  

in Ho Chi Minh City. Lokalisieren Sie anhand der geographischen Koordinaten die Blick-

richtung. Geographische Koordinaten des Aufnahmeortes: 10°44'4.69" N, 106°38'4.69" E 

2. Stellen Sie Vermutungen über mögliche Vor- und Nachteile der baulichen Maßnahmen 

an. Denken Sie dabei zum Beispiel an die Bevölkerung, die vorher am Kanalrandbereich 

gewohnt hat, an die Nutzung des neu geschaffenen öffentlichen Raumes oder an den 

Schutz vor Überflutungsereignissen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 1: Marginalsiedlung an einem Kanal im Distrikt 6 im Jahr 2010 

© Michael Waibel 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 2: Kanal im Distrikt 6 im Jahr 2019 nach Umsetzung der baulichen Maßnahmen  

© Michael Waibel 
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t Metropole im Wandel: Nachholende Central Business  

District-Entwicklung  

1. Beschreiben Sie die Veränderungen in der Innenstadt von Ho Chi Minh City  

zwischen 2003 und 2019. Lokalisieren Sie dabei auch anhand der geographischen  

Koordinaten die Blickrichtung. Geographische Koordinaten des Aufnahmeortes: 

10°47'2.12" N, 106°42'12.11" E 

2. Stellen Sie Vermutungen über die Ursachen und Folgen der Veränderungen an. Denken 

Sie dabei zum Beispiel an die Bevölkerung oder die Ansiedlung neuer Unternehmen aus 

dem Dienstleistungssektor.  

Abb. 1: Der Central Business District im Jahr 2003 

© Michael Waibel 

 

 

Abb. 2: Der Central Business District im Jahr 2019 

© Michael Waibel 
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5.2 

Ar
be

its
bl

at
t Einfluss des Aufstiegs zur Metropole (2) 

Entspannung suchen weite Teile der Bevölkerung 

beispielsweise in Orten wie Xintiandi, die baulich 

dem alten Shanghai nachempfunden sind. Hier spielt 

auch die zunehmende Wertschätzung für den Erhalt 

und die Pflege der alten chinesischen Kultur eine 
5 

Rolle, die sowohl in kommunistischer Zeit als auch 

in den Aufbruchsjahren nach Beginn der Reformen 

nicht im Vordergrund stand. Noch deutlich stärker 

auf das Erleben von alten Traditionen, Architektur 

und Landschaft richten sich Orte im Umland der 
10 

Kernstadt aus, die tatsächlich vorhandene alte Bau-

substanz nutzen und erlebbar machen. Diese alten 

Städte im Umland der Kernstadt bieten ihren Besu-

chern, neben dem schön anzusehenden Ort selbst, zu-

meist Kunsthandwerk und traditionelle Küche. Sie 
15 

bieten aber z. T. auch Künstlern und anderen kreati-

ven Berufen einen Gestaltungsraum abseits der Hek-

tik der Großstadt. 

________________________________ 

Text 2: Rückbesinnung auf Traditionen 

Quelle: eigener Text  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1: Szene aus Xintiandi (2004) 

© Ingo Liefner 

 

Ausgangslage 
Antwort 

− Immense Umweltbelastung und Umweltschä-

den in den Bereichen Luft, Wasser, Boden 

− Öffentlicher Druck, für Umweltverbesserung zu 

sorgen 

− Politische Maßnahmen der Zentralregierung 

und der Stadtregierung 

− ÖPNV und Taxis als Alternative zum eigenen 

Auto 

− Mietfahrräder, vor allem für die Kurzstrecken-

nutzung, sind quasi kostenlos und fast überall 

verfügbar  

− Elektroautos emittieren lokal nichts, werden 

massiv gefördert, sind im Erwerb günstiger (da 

die Anmeldegebühr entfällt) und ebenso in der 

Nutzung (da in einigen Fällen Arbeitgeber – 

z. B. Universitäten – ihren Beschäftigten kos-

tenlos Stromtankstellen zur Verfügung stellen)  

Tab. 2: Umweltschutz im Alltag 

Quelle: eigene Zusammenstellung 

Elektro-PKW an Ladestationen   Anmieten eines Fahrrads 

Abb. 2 und 3: Lösungen für eine umweltorientierte Verkehrspolitik 

© Ingo Liefner; © Yuefang Si 
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Smart City 

1. Benenne Merkmale einer „Smart City“ (Text).  
2. Charakterisiere den Smart City-Ansatz (Text und Abb.). 3. Nimm Stellung zur Aussage: „Smart Cities sind vernetzte Metropolen der Zukunft“.  
 
Momentan leben 7,6 Milliarden Menschen auf der Erde. Aktuelle Prognosen gehen davon aus, dass bis 2050 zwei Drittel der Menschen in Städten leben werden. Da das Wachstum der Städte begrenzt ist und die Ressourcen knapp sind, wird der Druck auf 

5 

die Städte zunehmend größer.  
Einen Ansatz, um auf die Probleme zu reagieren, stellt ein Smart City-Konzept dar, welches das Leben der Bürgerinnen und Bürger in den Metropolen be-quemer, energieeffizienter und sicherer gestalten 

10 

soll. Leise, sauber, freies W-Lan und grün – so soll die smarte Stadt der Zukunft aussehen. Bislang gibt es eine Vielzahl an Ideen und Konzepten, Smart  Cities zu entwickeln. In den sorgfältig geplanten Städten ist es das Ziel, die digitale Infrastruktur so 
15 

einzusetzen, dass bei zunehmender Bevölkerungs-zahl Umweltfreundlichkeit, Ressourceneffizienz und Sicherheitsmanagement gewährleistet bleiben.  Je nach Situation wird eine Stadt daher als „smart“ be-zeichnet, wenn folgende Elemente berücksichtigt werden:  
20 

– Gebrauch von intelligenten Infrastrukturen, wie z. B. intelligente Stromnetze, 
– Einsatz von Informations- und Kommunika- tionstechnologien (IKT), die das Alltagsleben in der Stadt unterstützen und verbessern, 

25 

– ein Design, das den Menschen ins Zentrum stellt, 
– Transparenz: alle Bürger haben Zugang zu  Daten der Stadtverwaltung. 
In der smarten Stadt der Zukunft sammeln beispiels-

30 

weise hunderte Kameras und Sensoren Daten zum Wetter und zum Verkehr, die die Bewohnerinnen und Bewohner über ein digitales Endgerät abrufen können. So können sie schnell einen passenden Park-platz finden, Staus umfahren oder, je nach Sonnen-
35 

einstrahlung, die Heizung und Jalousien in ihrer Wohnung steuern. 
 

______________ 
Text: Smart City 
Quelle: eigener Text nach verschiedenen Quellen  

Abb.: Beispielhafte Komponenten einer Smart-City  © elenabsl/stock.adobe.com, bearbeitet 
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Räumliche Orientierung und thematische (stadtgeographisch-
historische) Einordnung

Einstieg

!1. Lokalisieren Sie mithilfe eines Atlas 
die Stadt bzw. Metropolregion Toronto 
auf einer Karte Nordamerikas.

2. Bestimmen Sie mithilfe von Google Maps 
o. Ä. die in Abbildung 1 durch silbergraue 
Flächen erkennbaren Städte in Südontario, 
die Grenze zu den USA sowie die erkenn-
bare US-amerikanische Großstadt.

3. Ermitteln Sie in der Basiskarte die Stadtge-
meinden, die von der Alterszonierung (nach 
Bourne) her zu den „Newer Suburbs“ und zu 
den jüngsten „Outer Suburbs“ gehören. 

4. Erläutern Sie, wann die entsprechenden 
Vororte im Wesentlichen besiedelt wurden.

Abb. 1: Die Metropolregion Toronto im Überblick (stark verdichtete 
Siedlungskerne sind in silbergrau dargestellt)
Quelle: http://www.neptis.org/publications/toronto-metropolitan-region 
© The Neptis Foundation
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Bevölkerungsentwicklung
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Neptis Geoweb: Engagement by Visualization © The Neptis Foundation

1

Bevölkerungsentwicklung

!
Aufgaben für die Einzelarbeit
(notieren Sie Ihre Ergebnisse stichpunktartig): 
1. Erstellen Sie zu den Daten des Bevölkerungs-

wachstums in der Stadt Toronto und in der 
 Me tropolregion insgesamt ein Diagramm. 
Überlegen Sie sich, welche Art von Diagramm 
dafür am sinnvollsten ist.

2. Berechnen Sie das Bevölkerungswachstum in 
Prozent für die angegebenen 5-Jahres-Zeit-
räume – sowohl für die Stadt Toronto als auch 
für die gesamte Metropolregion. Stellen Sie dar, 
wann die Stadt am stärksten gewachsen ist, 
wann die Metropolregion.

3. Vergleichen Sie die Bevölkerungsentwicklung für 
die unterschiedlichen Teilräume der Metropol-
region (Metropolregion insgesamt, Stadt To-
ronto, andere Stadtgemeinden). Stellen Sie dar, 
welche Teilräume der Metropolregion Toronto 
(nach Bevölkerung) am stärksten wachsen.

Aufgaben für die Arbeit in Kleingruppen: 
4. Tauschen Sie Ihre Ergebnisse in der Gruppe 

aus. 
5. Erstellen Sie in der Gruppe eine Wandzeitung, 

die die wichtigsten Ergebnisse des Themas 
 beinhaltet. 

6. Präsentieren Sie Ihre Ergebnisse im Plenum.

Tab.: Bevölkerungswachstum in Toronto (City, Metropolregion) von 1991– 2016 in absoluten Zahlen
Quelle: Statistics Canada

Abb. 1: City of Toronto
© mikecphoto/shutterstock.com

1

1991 1996 2001 2006 2011 2016

Kernstadt
(City of Toronto)

2.275.771 2.385.421 2.481.494 2.503.281 2.615.060 2.731.571

Metropolregion 
(Census Metropolitan Area)

3.898.933 4.263.759 4.682.897 5.113.149 5.583.064 5.928.040
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